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Erſcheint wöchetlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- q 
mittags. Der vierteljährl. pränumeratlons⸗Preis für Einhelmiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Donnerstag, 


den 16. Mai. 


Wolitiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 13. Mai. 
Das Gerücht von dem Nücktritt des Grafen 
Schwerin erhält ſich. Man wollte beute wiſſen, 
daß Unterhandlungen wegen Uebernahme dieſes 
Portefeuilles mit dem Wirkl. Geheimen Rath 
Mathis angeknüpft worden ſeien. — In anderen 
Kreiſen erzählt man ſich, daß Se. Majeſtät das 
Demiſſionsgeſuch des Grafen Schwerin nicht 
angenommen habe. — Die Dispoſitionsſtellung 
des Polizeipräſidenten v. Zedlitz liegt zur Aller⸗ 
böchſten Entſcheidung vor. — Der Polizei Oberſt 
Patzke iſt nun endlich und in Wirklichkeit in 
Berlin eingebracht worden. Man hat — wir 
berichten aus ſicherſter Quelle — 12,000 Thlr. 
bei ihm gefunden. Seine Frau, welche ſich übri⸗ 
gens noch in der alten Amtswohnung aufhält, 
hatte bald nach der Ankunft eine Unterredung 
mit ihm, natürlich unter Beaufſichtigung, Drei 
ſchwediſche Poliziſten und zwei hieſige Criminal⸗ 
beamten escortirten den Flüchtling. — Die „B.“ 
u. H.⸗Z.“ erzählt, daß Patzke noch am Sonn⸗ 
abend, kurz vor ſeiner Flucht, von dem beritte⸗ 
nen Schutzmannswachtmeiſter Wildt die Summe 
von 300 Thlru. erborgt hat. Der Wildt hat 
wegen dieſer Summe bei dem bieſigen Sladt⸗ 
gericht im Wege des ſchleunigen Arreſtes den 
Antrag geſtellt, die dem Patzke noch zuſtehende 
Hälfte ſeines Gehaltes, ſowie die ihm gehörigen 
hier befindlichen Meubles auf Höhe ſeiner For⸗ 
derungen mit Arreſt zu belegen. — Der Buch⸗ 
druckereibeſitzer Nietad, der in Gemeinſchaft mit 
Patzke Berlin verließ, iſt, ſo viel bekannt gewor⸗ 
den, bis heute nach hier nicht zurückgekehrt. 
Patzke bezog 2400 Thlr. Gehalt. Davon be⸗ 
zieht er während feiner Dispofitionsftellung, nach 
Abzug der Penſions⸗Beiträge, die Hälfte. Der 
Beſchlagnahme wegen Schulden unterliegen da⸗ 
her ca. 400 Thlr., während ihm etwa 800 Thlr. 
geſetzlich freigelaſſen werden müſſen. 
eine Zelle geſetzt worden 
beköſtigung geſtattet iſt. Nach dem Beköſtigungs⸗ 
Reglement darf er indeſſen mehr als 12 Sgr. 
täglich nicht verbrauchen. — Die „Nat. » Z.“ 
ſchreibt: „Patzke kam am 11. auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Braviken“ von Jſtadt in Lübeck an. 
daften - ſich in der alten ſonſt nicht allzu leb⸗ 

11 9dichsſtadt eine große Volksmenge ver⸗ 
ſammelt, deren Haltung nicht ganz unbedenklich 
ſchien, fo daß man vorzog, den Gefangenen nicht 
in der Stadt, ſondern in einem benachbarten 
Dorfe übernachten zu laſſen. Beiläufig bemer⸗ 
ken wir, daß in Hamburg ebenfalls ſchon am 
Donnerſtag eine theilweiſe mit Knütieln verſe⸗ 
hene Maſſe Patzke auf dem Bahnhofe erwartete, 
ſo daß in den nordiſchen Schweſterſtädten ohn⸗ 
gefähr dieſelben Erſcheinungen zu Tage traten, 
wie vorgeſtern hier auf dem Hamburger Bahn⸗ 
hofe. — Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall begab 
ſich in Lübeck, als die Auslieferung erfolgen 
ſollte. Die beiden preußiſchen Commiſſarien be⸗ 
fanden ſich nur im Beſitze einer Vollmacht des 
Polizei⸗Präſidenten von Zedlitz; die ſchwediſchen 
Gendarmen aber, an eine ſolche Auctorität der 
Polizeibehörden nicht gewöhnt, beſtanden auf ei⸗ 
nem ganz korrekten Verfahren, und verlangten 
eine miniſterielle Vollmacht oder doch eine von 


Er iſt in | der Kronprinz und die 
„in welcher die Selbft | andern in Berlin anweſenden Mitglieder des 
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dem Gerichte ausgeſtellte Urkunde. Da man 
hiermit nicht ausgerüſtet war, ſo haben die 
ſchwediſchen Gendarmen Patzkes Transport bis 
hierher fortgeſetzt, und ihn, wie ſchon gemeldet, 
heute 11 Uhr Morgens hier an das Gericht 
überliefert. Auch dies iſt eine nicht gering zu 
achtende Lektion. — Der City⸗Artikel der „Times“ 
fährt fort, den amerikaniſchen Krieg ſo gut als 
möglich zu ignoriren, während in Birmingham, 
Sheffield, Mancheſter und Bradford die Arbeiter 
zu Tauſenden entlaſſen werden. Daſſelbe iſt in 
Lyon und am Rhein der Fall, wo die Hälfte 
aller Manufacturen für Amerika gearbeitet wird. 
Es iſt daher wohl Zeit, die Möglichkeit einer 
umfaſſenden Handelskriſe in Betracht zu ziehen. 
Was ihren Charakter anbelangt, ſo unterſcheidet 
ſie ſich von der im Jahre 1857 darin, daß da⸗ 
mals Amerika mit europäiſchen Waaren über⸗ 
füllt und das Geld ſehr theuer war, während 
jetzt der Verkehr durch äußere Urſachen geftört, 
ja aufgehoben iſt und die Börſenplätze an Ca⸗ 
pitalsüberfluß leiden. Mit jeder Fabrik in Eng⸗ 
land und am Rhein, die ihre Arbeit einſtellt 
oder einſchränkt, wird das Capital frei, das nö⸗ 
thig war, um ſie im Gange zu erhalten, und 
ſucht anderweitige Unterkunft, daher der Andrang 
des baaren Geldes zu den Werth-Papieren und 
ihr rapides Steigen, das den Schein erweckt, 


als ſeien Handel und Verkehr von den ameri⸗ 
Gewiſſe Artikel, 


kaniſchen Wirren nicht affieirt. 
die aus Nordamerika bezogen werden (wie Harze, 
Terpentin⸗Oel u. dergl.), ſind um hundert Pro⸗ 
zent geſtiegen. Sollte im Herbſt der Krieg und 
die Blokade der ſüdlichen Häfen noch fortdauern, 
fo wird der Verſuch, die Baumwolle über me⸗ 
rikaniſche Häfen auszuführen, gewiß gemacht 
werden. — den 14. Geſtern Vormittag um 10 
Uhr fand die feierliche Enthüllung des Beuth⸗ 
Denkmals auf dem Platze vor der Bauakademie 
ſtatt. JJ. MM. der König und die Königin, 
Kronprinzeſſin, und alle 


Königlichen Hauſes wohnten der ſchönen Feier 
bei. Das Denkmal zeigt den Verewigten in 
ſchlichter Haltung und Kleidung, das Haupt iſt 
unbedeckt (Beuth trug gewöhnlich die Landwehr⸗ 
mütze), der linke Arm erhoben und nach der 
Bruſt gekrümmt, die rechte Hand hält eine mit 
der Siegelkapſel verſehe Stiftungsurkunde und 
ſtützt ſich auf einen mit Lorbeeren umrankten 
Baumſtamm. Die Feier endete kurz vor 11 
Uhr. — Was die Dänen über die Stimmung 
der ſchwediſchen Regierung der öffentlichen Mel⸗ 
nung auftiſchen, hat für Niemanden irgend welche 
Bedeutung; die europäiſche Diplomatie in Co⸗ 
penhagen und die europäiſchen Regierungen ſelbſt 
wiſſen, wie die Sachen ſtehen; höchſtens ſind die 
Engländer noch freundlich genug, die Dänen zu 
hören. Die europäiſche Diplomatie kümmert ſich 
um Holſtein gar nicht, nimmt die ganze Frage 
nicht für ernſt und beſchäftigt ſich nicht damit, 
denn ſie weiß, daß ſie dieſen Sommer noch nicht 
erledigt wird. — In Magdeburg find durch die 
verſchiedenen Privatſammlungen für die Flotte 
bereits 254 Thlr. 14 Sgr. zuſammengekommen, 
außerdem enthielten die in den öffentlichen Lo⸗ 
kalen aufgeſtellten Flottenkaſſen die Summe von 
120 Thlr. 


1861. 


YInfertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpallige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


latt. 


[Redakteur Ernft Lambeck. 


Hamburg, den 9. Mai. 
erwähnte Antrag von Blume und Genoſſen, 
eine einheitliche Centralgewalt und ein deutſches 
Parlament betreffend, iſt mit überwiegender Mehr⸗ 
heit von der Bürgerſchaft geſtern angenommen 


Der kürzlich 


worden. Eingebracht wurde in dieſer Sitzung 
ein genügend unterſtützter Antrag von A. Godef⸗ 
froy und Genoſſen, den Senat zu erſuchen, ſich 
mit anderen deutſchen Regierungen über Her⸗ 
ſtellung einer Flotille von Dampf-Kanonen⸗ 
booten zum Schutze der Nordſeeküſten Deutſch⸗ 
lands zu verſtändigen und den Bau dreier ſolcher 
Boote als vorläufiges Contingent Hamburgs 
zur Flotte ſofort in Angriff zu nehmen. 
Oeſterreich. In der Sitzung des Herren⸗ 
hauſes am 11. Mai überreichte der Staatsmi⸗ 
niſter v. Schmerling folgende Regierungsvor⸗ 
lagen: Rechtfertigung der Anleihe von 30 Millio⸗ 
nen Gulden; Darlegung der Finanzlage des 
Jahres 1861 und Voranſchlag für das Jahr 
1862; Geſetzentwurf über Beſteuerung von 
Spirituoſen; Aufhebung des Durchfuhrzolles; Re⸗ 
gelung des Verhältniſſes der Nationalbank und 
des Verhältniſſes der katholiſchen Kirche zur 
akatholiſchen, insbeſondere in Bezug auf gemiſchte 
Ehen und den Uebertritt von einem Bekenntniſſe 
zum anderen; Grundzüge für politiſche Organi⸗ 
ſatlon; Gemeindegeſetz; neue Gerichts verfaſſung; 
Entwurf zu einem Preßgeſetz; Novellen zum 
Strafgeſetze; Aufhebung des Wuchergeſetzes; die 
deutſche Handelsgeſetzgebung; Allodialiſirung der 
Lehne; Unverletzlichkeit der Reichsraths- und 
Landtagsmitglieder. Auch dem Unterhauſe gingen 
dieſe Regierungsvorlagen zu; in demſelben hat 
die Adreßdebatte begonnen. — Die Truppen⸗ 
züge nach Italien ſind ſeit ungefähr einem Mo⸗ 
nat eingeſtellt; dagegen geben fortwährend Regi⸗ 
menter nach Ungarn ab, um dort „für alle 
Eventualitäten gerüſtet zu ſein.“ — Telekis 
Leichenbegängniß wurde in Peſth am 10. mit 
großer Pracht begangen; ſämmtliche Landtagsab⸗ 
geordnete, der Adel, viele Inſtitute, Vereine, 
Caſinos, die academiſche Jugend, Deputationen 
aus den Comitaten mit Trauerfahnen, 800 ge⸗ 
weſene Honved⸗ Offiziere und eine ungeheure 
Volksmenge, worunter viele mit Trauerabzeichen, 
wohnten demſelben bei. Reden hielten Graf 
Apponpi, der Kammer⸗Präſident Ghyezi, der 
Superintendent Török und Baron Eötvös. — 
Es geht hier das Gerücht von Baron Vays 
Tode. — In Oeſterreich bildet der Selbſtmord 
des Grafen Teleki das Tagesgeſpräch. Der Graf, 
durch die Revolution 1849 vertrieben, auf feiner 
Rückkehr vor einigen Monaten bekanntlich in 
Dresden verhaftet, ausgeliefert und dann durch 
den Kaiſer begnadigt, gehörte zu den Führern 
der entſchloſſenſten ungariſchen Oppoſition. Er 
erſchoß ſich in der Nacht vom 7. zum 8. Mai 
in feinem Zimmer. Perſönliche Verhältniſſe 
ſcheinen der That nicht zum Grunde zu liegen, 
denn der Verſtorbene lebte in ſehr guten Um⸗ 
ſtänden. Da haben die politiſchen Conjekluren 
denn freies Feld. Man erinnert ſich der fried⸗ 
fertigen Verſicherungen Italiens und Englands, 
fo wie der Verbindungen Telekis mit den Napo⸗ 
leons und mit Garibaldi. So wird ſein Tod 
den öſterreichiſchen Patrioten ein Loſungswert 
des Sieges über die ungariſche Revolutions⸗ 
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par tei; eine verzweifelnde Abdankung des Füh⸗ 
rers der Bewegung, gegenüber den als unüber⸗ 
windlich erkannten Schwierigkeiten. Es iſt ſehr 
möglich, daß dieſe Anſicht ganz unbegründet iſt, 
aber ſie wird der öſterreichiſchen Geſammtſtaats⸗ 
partei für den Augenblick ohne Frage nützlich 
werden. — Venetien hat die Vertretung im 
Reichsrath zurückgewieſen. Man betrachtet ſich 
dort nur wie eine augenblicklich noch vom Feinde 
beſetzte Provinz. — In der Adreſſe des Reichs⸗ 
rathes an den Kaiſer iſt von Freiheit, Fortſchritt 
und öſterreichiſcher Einheit und Macht ſehr viel, 
von Deutſchland mit keiner Silbe die Rede. 
Wir würden das höchlich billigen, wenn es ge⸗ 
ſtattet wäre, auf ein Verzichten auf den öſter⸗ 
reichiſchen Einfluß in Deutſchland daraus zu 
ſchließen. Ein ſolcher Schluß wäre aber leider 
noch ſehr voreilig. Er entſpräche weder der Be⸗ 
fangenheit und Geiftesconfufion der ſüddeutſchen 
Bevölkerungen, nach der bekannten zähen Arro⸗ 
ganz der öſterreichiſchen Staatskunſt, noch endlich 
der Halbheit und Unſchlüſſigkeit im preußiſchen 
Lager. Vor der Hand wird Deutſchland die 
öſterreichiſche Fremdherrſchaft nicht los werden, 
auch nicht, wenn Oeſterreich alle die wohlwollen⸗ 
den und ſanguiniſchen Erwartungen der Volks— 
zeitung erfüllt. 

Frankreich. Der Miniſter des Innern 
hat verfügt, daß Schweden und Norweger in 
Frankreich keiner Päſſe mehr bedürfen, und daß 
Franzoſen, die nach den ſkandinaviſchen Ländern 
wollen, auf einen einfachen Inlandspaß Frank⸗ 
reich verlaſſen und hierher zurückkehren können, 
da dorthin nicht mehr diplomatiſch viſirt zu wer⸗ 
den braucht. — Das „Pays“ beſtätigt die Nach⸗ 
richten von bevorſtehenden liberalen Reformen 
der Preßgeſetzgebung. — Dem Vernehmen nach 
iſt eine vorläufige Löſung der römiſchen Frage das 
hin getroffen, daß eine gemiſchte Beſatzung des 
päpſtlichen Gebiets ſtattfindet und Frankreich das 
Königreich Italien anerkennt. — Die Räumung 
Syriens gilt als gewiß. 

Großbritannien. Der „Morning He⸗ 
rald“ bemerkt, daß er den lächerlichen Macdo⸗ 
nald⸗Lärm längſt ſatt habe, und daß jeder ge⸗ 
bildete Engländer, der ſich die Mühe genommen, 
über den Fall nachzudenken, die aufbrauſenden 
Reden Lord John Ruſſells und Lord Palmer⸗ 
ſtons bedauere. „Jedenfalls“, fügt er hinzu, 
„bildet die in der preußiſchen Kammer geführte 
Sprache einen ſehr auffallenden Gegenſatz zu 
der albernen Heftigkeit unſerer zwei engliſchen 
Miniſter. Wenn die Lords Palmerſton und J. 
Ruſſell im Solde des Kaiſers Napoleons III. 
ſtänden und ſeine Livre trügen, ſo könnten ſie 
ſeinen Wünſchen nicht beſſer dienen, als durch 
das Bemühen, Mißtrauen und Abneigung zwi⸗ 
ſchen zwei Völkern zu ſäen, die in Wirklichkeit 
natürliche Altirte find. 

Italien. Turin. Das Turiner Amts⸗ 
blatt vom 6. Mai bringt folgende Depeſche aus 
Neapel: „Die Reaction iſt zwar in allen Pro- 
vinzen unterdrückt worden, ſie ſteht aber noch an 
der römiſchen Grenze im Felde. Eine Bande, | 
welche ſich auf Monticello geworfen und daſelbſt 
mehrere Ermordungen vorgenommen hatte, ſchickte 
ſich zum Marſche auf Fondi an, wurde aber 
von einer Compagnie Grenadiere angegriffen 
und zerſprengt; bei dieſer Gelegenheit blieb ein 
Soldat, und ein Offizier wurde verwundet. 
Andere Truppen werden nach der Grenze ge⸗ 
fit.” Fondi liegt an der großen Straße von | 
Rom nach Neapel, zwiſchen Terracina und Itri. 
— Graf Ponza di San Martino hat ſich ent: | 
ſchloſſen, als Gouverneur der neapolitaniſchen 
Provinzen mit denſelben Vollmachten, wie ſie 
der Marquis Sauli für Toskana erhalten hat, 
nach Neapel zu gehen. Er war am 8. Mai 
bereits in Genua eingetroffen, um ſich unver: 
züglich dort einzuſchiffen. Die Stanhalterſchaft | 
hört in ihrer bisherigen Bedeutung auf, und 
wie durch königliche Dekrete vom 5. Mai feſtge⸗ 
ſtellt wird, ſind fortan alle Ernennungen von 
Verwaltungs-Beamten und Richtern durch die 
Eentrairegierung in Turin zu vollziehen, ebenſo 
wie derſelben jetzt auch die Leitung der Polizei 
zuſtehen ſoll. Der Prinz von Carignan und der 
Ritter Konſtantin Nigra werden demnächſt in 
Turin eintreffen. Der Letztere wird, ſobald die 
Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
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gen zu dem Pariſer Hofe erfolgt iſt, ſei⸗ 
nen früheren Geſandiſchaftspoſten wieder über⸗ 
nehmen. — In der Stadt Neapel haben neue 
Verhaftungen wegen politiſcher Umtriebe, ſtatt⸗ 
gefunden. Jeden Tag werden neue geheime 
Verbindungen zwiſchen Rom und Neapel entdeckt. 
„Il Regno d'Italia“ meldet die neue Eutdeckung 
von drei öſterreichiſchen Comiles in Pavia, 
Brescia und Cremona; viele Perſonen, welche 
dabei compromittirt geweſen ſeien, hätten die 
Flucht ergriffen; es ſeien jedoch Papiere gefunden 
worden, welche beweiſen, „daß dieſe Perſonen 
mit Rom und den reaktionären Ebefs in den 
Abrn zzen in Verbindung ſtanden.“ 

& Nußland. Warſchau, den 8. Mai. Geſtern 


und Sonntag haben am Vormittage und Nach⸗ 


mittage außerordentliche Sitzungen des Staats- 
raths in Warſchau ſtattgefunden. Gegenſtand 
der Berathung war die Verweigerung der Frohn⸗ 
dienſte Seitens der Bauern. Die über dieſe 
Angelegenheit eingelaufenen letzten Berichte lau- 
ten für die Edelleute einiger Diſtrikte etwas 
günſtiger. — Der 6. wurde als zweiter ruſſiſcher 
Oſtertag und als Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in ſolenner Weiſe gefeiert. Bei dem 
vormittägigen Empfang im Schloſſe fehlte dies⸗ 
mal die katholiſche Geiſtlichkeit; die evangeliſche 
ſo wie die Mitglieder des iſraelitiſchen Conſiſto⸗ 
riums waren anweſend. Von der Bürgerſchaft 
war Graf Zamoyski erſchienen, mit dem der 
Fürſt Statthalter einige gemeſſene Worte wech⸗ 
ſelte. — Die Beerdigungen unter militäriſcher 
Bedeckung und die Verhaftungen wegen Trauer⸗ 
zeichen, Nationaltrachten ꝛc. dauern fort. Wich⸗ 
tig iſt ein Erlaß unſeres Cultus- und Unter⸗ 
richte⸗Miniſters, wonach, „um zur Reorganiſa⸗ 
tion der Schulen Zeit zu gewinnen“, dieſe im 
laufenden Jahre ſchon am 10. k. Mts. geſchloſ⸗ 
fen werden. Doch ſcheinen die Elementar- und 
Handwerkerſchulen von dieſer Maßregel ausge⸗ 
ſchloſſen zu ſein. — den 10. Seit ein paar 
Tagen ſpricht man ſtark von einem Amneſtie⸗ 
projekt, und für morgen erwartet man etwas 
dergleichen mit großer Beſtimmtheit. — In Lodz 
iſt die Ruhe durch eine halbe Sotnie Koſaken 
hergeſtellt und erhalten. worden. Es intereſſirt 
Sie vielleicht bei dieſer Gelegenheit, zu erfahren, 
daß die zweite Stadt des Königreichs, die gegen 
40,000 Einwohner zählt, weder eine Garniſon, 
noch ein Gericht, noch ein Kreisgericht oder auch 
nur ein Bezirksamt, ja nicht einmal ein Poft- 
Amt hat — es giebt daſelbſt nur eine Expedi⸗ 
tion — dafür aber in vieler Beziehung ganz 
idylliſch⸗patriarchaliſcher Zuſtände ſich erfreut, bei 
denen ſich die Bewohner unter der Leitung eines 
tüchtigen Bürgermeiſters ſonſt ziemlich zufrieden⸗ 
geſtellt fühlen. 

Aſien. China. Aus Shanghai wird 
vom 22. März gemeldet, daß daſelbſt der Bes 


gehr nach Manufacturwaaren im Zunehmen war. 


— Die Nebellen waren bemüht, mit den Aus⸗ 
ländern ſich auf freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen. 
— In Peking war ein Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten errichtet worden. 


Provinzielles. 


Lautenburg. Es iſt bereits in mehreren 
Blättern erwähnt worden, daß der Schiffseigner 
Hr. Cardinal in Dtſch. Eylau in dieſem Monat 
ſein zweites Dampfſchiff, ſowie einen vierten 
Kahn zur Fahrt Eylau-Elbing in Betrieb fegen 
wird, ſo daß derſelbe dann mit 2 Dampfern und 
4 Schleppkähnen eine regelmäßige wöchentliche 
Verbindung für Beförderung von Waaren und 
Gütern zwiſchen Elbing und Diſch. Eplau un⸗ 
terhalten wird. Wir fügen hinzu, daß dieſer 
thätige Mann außerdem eine wöchentliche Fuh⸗ 
ren verbindung zwiſchen Eylau⸗Neumark, Eylaus 
Löbau und Eylau-Lautenburg zum Anſchluß an 
die Dampfſchiffe unternommen hat, eine Einrich⸗ 
tung, die als eine wahre Wohlthat für unfere 
Gegend zu betrachten iſt und ſich vorausſichtlich 
rentiren wird. 

Graudenz, den 12. Mai. Die diesjäh⸗ 
rige zweite Schwurgerichtsperiode beginnt am 
27. d. M. Zum Vorſitzenden derſelben iſt Herr 
Kreisgerichts-Direktor Arndt aus Culm ernannt. 
Vorausſichtlich wird dieſe Sitzung 8 Tage kaum 
überſteigen, da bis jetzt nur 8 Sachen zur Ent⸗ 
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ſcheidung vorliegen, unter denen ein Meineid und 
eine ſchwere Meuterei allein Intereſſe erwecken 
dürften. — Mit dem Bau des neuen Gerichts— 
gebäudes geht es nun doch vorwärts und kann 
Graudenz nach 2 Jahren hoffen, daß endlich 
einmal ſeinen Einwohnern in einem anſtändigen 
Lokale Recht geſprochen werden wird. Leider 
wird das neue Gebäude wohl keine große Zierde 
für die Stadt werden, da in die 70 Fuß lange 
Straßenfront nur zwei wirkliche Fenſter kommen, 
während im Uebrigen Blenden dieſelben vertree 
ten ſollen; aber auch der übrige Theil des Ge⸗ 
bäudes kann auf Schönheit nicht Anſpruch ma⸗ 
chen. Es wird nämlich in vier Abſätzen gebaut. 
Was der Zweck dieſer eigenthümlichen Bauart 
ſein mag, iſt Allen unbegreiflich, weshalb ſich 
auch einem on dit zufolge der hieſige Kreisge— 
richts⸗Direktor Elteſter bewogen gefühlt hat, ge- 
gen die Bauart zu remonſtriren, leider aber mit 
ſeinen Vorſtellungen zurückgewieſen iſt. — Herr 
Mittelhauſen hat ſich trotz des eingetretenen ſchö⸗ 
nen Wetters über ein leeres Haus bis jetzt noch 
nicht zu beklagen gehabt, indeß verdienen auch 
die Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft, daß ihn das 
Publikum unterſtützt und ihn dadurch zum Wie⸗ 
derkommen einladet. — In der Näbe unſerer 
Nachbarſtad! Rheden ſoll eine Einwohnerfrau 
ein Kind mit 3 Köpfen und 2 Mündern geboren 
haben und ſoll dieſes Monſtrum bis jetzt noch 
leben. — Der Rittergutsbeſitzer Hr. Ignaz von 
Lyskowski auf Miliszewo hat als Landraths⸗ 
amtscandidat für den Strasburger Kreis ſein 
Curriculum vitae geſchrieben und darin das 
Verhältniß der deutſchen und polniſchen Nationa⸗ 
lität einer Betrachtung unterworfen, worin er 
den Grundſatz aufſtellt und durchzuführen ſucht, 
daß Pole und preußiſcher Staatsbürger verein- 
bar ſeien und die entgegengeſetzte Anſicht, welche 
das Germaniſationsſyſtem predige, die unſeligſten 
Folgen, Nationalhaß und Mangel an Vertrauen 
zur Regierung nach ſich ziehe. Dies Curricu- 
lum vitae, welches dadurch eine Erweiterung 
zur politiſchen Schrift erfahren hat, iſt von dem 
Verfaſſer dem Druck übergeben und im Buch⸗ 
handel erſchienen. 

Dit Eylau, den 7. Mai. (B.) Der 
Verkehr von bier mit Elbing auf der Waſſer⸗ 
Straße wird nun durch neun Gefäße vermittelt. 
Theils die Noth, theils die Unmanierlichkeit ei⸗ 
nes Schiffers hat einige Kaufleute veranlaßt, ſich 
Waſſerfahrzeuge anzukaufen reſp. zu miethen. 
Jetzt wird der Scheffel Getreide für 2 Sgr., der 
Centuer Frachtgüter aber für 2½ Sgr. nach 
oder von Elbing verfahren. Die Zeit der Fahrt 
bin und zurück beträgt etwa 12 Tage. — Das 
hier lagernde Getreide beſteht zum größten Theil 
aus Roggen; Weizen mögen vielleicht 25,000 
Scheffel da ſein; der letztere erreicht nur ſelten 
das Gewicht deſſen, der gewöhnlich in Graudenz 
zum Markt kommt, indem der Boden in hieſigen 
Gegenden doch nur in wenigen Fällen zum Wei⸗ 
zenboden ſich eignen dürfte. Das zweite 
Dampfboot — es iſt von Eiſen ſoll Anfangs k. 
M. vom Stapel laufen. Sollte k. J. die im 
Bau begriffene Strecke der Chauſſee nach No» 
ſenberg fertig werden, würde fie gewiß ſogleich 
zum Verfahren des Getreides nach Al felde zur 
Bahn ſtark benutzt werden. — Wahrſcheinlich 
war es Handelsneid, daß man erdichtete, einem 
bieſigen Kaufmann wäre der Roggen auf dem 
Speicher ſo ausgewachſen, daß derſelbe den 
Scheffel zu 10 Sgr. verkaufen müffe. 

Marienwerder, den 9. Mai. In den 
letzten Tagen iſt wiederum ein Werk unſres 
Landsmannes, des Bildhauers Heinrich Medem, 
in unſerer Stadt aufgeftells worden, die letzte 
von den Arbeiten, welche derſelbe während ſei⸗ 
nes vorjährigen Hierſeins zum Schmucke unſerer 
in künſtleriſcher Beziehung bis dahin fo ſtief⸗ 
mütterlich bedachten Provinz ausgeführt hat. Es 
iſt das Denkmal an dem Grabe unſeres verewig⸗ 
ten Bürgermeiſters Rux, welches deſſen Freunde 
in dankbarer Erinnerung an feine anſprucheloſe 
Thätigkeit ihm gewidmet haben. Auf einer 
würdig einfachen, vierſeitigen, etwa 8 Fuß hohen 
Säule, welche an der Vorderſeite eine Bürger⸗ 
krone ziert, ſteht eine 3½ Fuß große weibliche 
Figur, langſam vorſchreitend, die eine Hand zum 
Himmel erhoben, in der andern einen Aſchen⸗ 
krug haltend. Die Andacht in dem edel ge⸗ 
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ſchnittenen Geſichte, die Sicherheit in- der Be⸗ Meſſias mitwirkte und durch ſeine volle und 
wegung, die Ph in e are. die ſchöne Stimme vielen Beifall fand. Contingente 
Füße hinwallenden Gewandes geben ein treues zum Chor kommen aus Tilſit, Pillau, Brauns⸗ 
Bild der leidenſchafteloſen Freundſchaft. Die | berg, Röſſel, Mohrungen und Elbing. 
harmoniſche Ucbereinſtimmung aller einzelnen 
Theile der Figur, ſo wie dieſer ſelbſt mit dem 
Pieveſtale erinnern an das klaſſiſche Alterthum. 8 Violionen, 
Die Inſchrift fehlt noch auf dem Grabmale; fie enthalten. 
wird, wie wir hören, eben fo einfach wie das 
Grabmal ſelbſt, nur eine kurze Hinweiſung auf 
ſeine Beſtimmung enthalten. (Oſtb.) 
Nenteich. Von dem ruſſiſchen General- 
konſul in Danzig iſt an die Aelteſten der Men⸗ 
noniten⸗Gemeinde zu Bröskerfelde die Anfrage 
gerichtet worden: ob 300 Mennoniten» Familien 
geneigt wären, unter denſelben Vedingungen, 
unter welchen die Aufnahme ihrer Glaubensge⸗ 
noſſen früher ſtattgefunden, ſich in der Krim an⸗ 
zuſiedeln. Es werden nun, ehe die Gemeinde 
ſich auf dieſes Anerbieten erklärt, zuvörderſt zwei 
Abgeordnete, kundige und urtheilsfähige Landbe— 
ſitzer, ſich nach der Krim begeben, um die zur 
Anſiedelung beſtimmte Gegend kennen zu lernen. 

Elbing, den 12. Mai. Geſtern iſt Herr 
Oberbürgermeiſter Burſcher von Berlin zurück⸗ 
gekehrt, wo er den Berathungen des Grund- 
ſteuer-Geſetzts im Herrenhauſe beigewohnt hatte. 
— Die Feuersbrunſt in Heilgenwalde hat das 
Dorf in ein entſetzliches Elend gebracht. Bei 
dem heftigen Winde griff dieſelbe ungehemmt 
mit raſender Schnelligkeit um ſich, verzehrte in 
kurzer Zeit die Kirche, das Schulhaus, 24 Wohn⸗ 
bäufer, ſämmtliche Wirthſchafts⸗ Gebäude des 
Königl. Dominiums und 6 Bauernhöfe. Lelder 
iſt auch der Verluſt einiger Menſchenleben dabei 
zu beklagen, zwei Kinder haben ſich aus der 
plötzlich von allen Seiten hervorſchlagenden Glut 
nicht mehr retten können und, wie wir aus an⸗ 
derer Quelle vernehmen, ſoll auch eine Frau in 
den Flammen umgekommen ſein. Die Noth der 
Unglücklichen die in der Zeit von drei Stunden 
ihre Habe verloren, iſt groß, ohne Obdach, ohne 
Kleider, ohne Nahrung ſind ſie zunächſt auf die 
Mildtbätigkeit der umliegenden Gutsbeſitzer an⸗ 
gewieſen. 42 Familien haben bei ihnen unter⸗ 
gebracht und geſpeiſt werden müſſen, jedoch iſt 
es ſelbſt dem eifrigſten Willen nicht möglich ohne 
die Unterſtützung eines größern Kreiſes die von 
Allem entblößten Unglücklichen auch nur mit der 
nothdürſtigſten Kleidung zu verſehen. 

Danzig, den 13. Mai. Wie wir hören, 
bot der Präſident des deutſchen Nationalvereins, 
Freiherr von Bennigſen, die Einladung zur 
Theilnahme an der in den letzten Tagen des 
Monats Juli hier ſtattfſindenden größeren Ber: 
ſammlung der Nationalvereins⸗Mitglieder der 
Provinzen Poſen, Pommern und Preußen ange⸗ 
nommen. Auch andere Mitglieder des Aus 
ſchuſſes werden erwartet. Die Aufforderung des 
hieſigen Localcomites zur Berbeiligung an der 
Verſammlung ſoll in dieſen Tagen durch die 
Blätter veröffentlicht werden. — den 14. Die 
Pockenkrankheit, die in einzelnen Ortſchaften des 
Danziger Landkreiſes, namentlich in Giſchkau, 
Schillingsſelde und Herzberg ziemlich ſtark um 
ſich gegriffen, ſcheint daſelbſt nun auch aufgehört 
an haben. (D. Z.) 
Wie das D. D. meldet, ſoll am hieſigen 


6 Cello's, 6 Contrebäſſe u. ſ. w. 


Verſchiedenes. 


Die Moth ist die Mutter der Erfindungen. 
Man hat in Wien, wo ſich das Bedürfniß der Kaßen⸗ 
muſiken lebhafter regt, als an anderen Orten, eine 
Form derſelben erfunden, welche auch gebildeten Per⸗ 
fonen geſtattet, ſich an der künſtleriſchen Exekution 
dieſer Muſikgattung zu betheiligen. Sie heißt „Naben: 
muſik in Brkefen“ und gehört zur fogenannten ftillen 
Mufit. Eine hohe Perſon in Wien erhielt an einem 
Tage der vorigen Woche über hundert Briefe, die weiter 
nichts enthielten als das Wort „Miau.“ 2 


Lokales. 


Handwerterverein. In der Verſammlung am Donner⸗ 
flag den 16. Vortrag des Herrn G. Prowe über den Ent- 
wurf eines Gewerbegeſetzes nach den ſtenographiſchen Be 
richten des Abgeordnetenhauſes. 

— Nationalverein. Wie wir vernehmen, find die Mit 

gliedskarten der hitſigen Nationalveteins- Mitglieder nebſt 
Quittung der gezahlten Beiträge eingtlroffen und können 
beim Kaufmann Herrn Guſt. Prowe in Empfang genom⸗ 
men werden, bei welchem auch Liſten zu ferneren Beitritts ⸗ 
erklärunger ausliegen. 
Dem Vorſchufvereine, deſſen Geſchäfte einen bedeu- 
tenden Aufſchwung genommen haben, treten wöchentlich 4 
bis 8 neue Mitglieder, darunter auch Gutsbeſitzer des 
Kreifes bei, dagegen ſollen die kleineren biefigen Handwer⸗ 
ker ſich verhälinißmäßig ſelten melden. 

— Ueber die Ausweiſung des Jeſuiten⸗Paters Herrn 
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ben zu, welches wir unverkürzt und wortgetreu wiedergeben. 

„Die Verehrliche Redaktion bitte ich hiermit ganz 
ergebenſt, Nachſtehendes gefälligſt in das Thorner 
Wochenblatt aufnehmen zu wollen: 

In Folge der in Nro. 57 des Thorner Wochen⸗ 
blakts vom 11. Mai gemachten, meiſtens auf Vermu⸗ 
thungen ſich ſtützenden. Angaben, betreffend die Aus⸗ 
weiſung des Miſſionsprieſters Herrn Baczynski aus 
Culmſee fühle ich mich als hieſiger Pfarrer veranlaßt 
und verpflichtet, den wahren Sachverhalt hiermit dar⸗ 
zulegen, um dadurch allen irrthümlichen Unrichtigkeiten 
zu begegnen. 

Die in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſchon 
ſeit mehreren Jahren eingeführte Maiandacht, welche 
aus einer täglich etwa eine Stunde dauernden Abend⸗ 
andacht beſteht, mit welcher eine geiſtliche Betrachtung 
oder Predigt verbunden war, beabſichtigte ich für die⸗ 
fes Jahr unter Mitwirkung des ſeit den hier vor 6 
Jahren abgehaltenen Miffions-Andachten allgemein be⸗ 
liebten Milfionspriefters Herrn Vaczpnski abzuhalten. 
Mit der dazu erforderlichen und von mir eingeholten 
Erlaubniß der Biſchöflichen Behörde traf derſelbe am 
30. April Abends aus feinem im Regierungs⸗Bezirke 
Bromberg befindlichen Collegium, woſelbſt er ſeit 8 
bis 9 Jahren anſäſſig und wohnhaft iſt, hier ein. 
Seine erwartete Ankunft war der hieſigen Pfarr-Ge⸗ 
meinde vorher nicht bekannt gemacht worden. — Das 
Nachſuchen der polizeilichen Genehmigung war dazu 
nicht nöthig, da die in Rede ſtehenden Mai⸗Andachten 
einzig nur für die hieſige Pfarrgemeinde beſtimmt ſind. 


Orte dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm Die polizeiliche Anmeldung von ſeinem Eintreffen an 
IV. ein Standbild errichtet werden. — Gegen- den hieſigen Magiſtrat unterblieb aus dem Grunde, 


weil der hieſige Herr Bürgermeiſter Roſenhagen ſeit 


wärtig verbüßt der Offizier, welcher im vorigen t i en je 
5 Jahren mich von dergleichen Anmeldungen, die frü- 
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Königsberg. Zu dem im großartigen 
Maaßſtabe unternommenen diesjährigen Königs⸗ 
berger Muſikfeſte werden, wie wir vernehmen, 
zwei äußerſt gerühmte Soloſängerinnen eintreffen: 
als Sopraniſtin Frau Dr. Damroſch aus Bres⸗ 
lau, als Altiſtin Frl. Leſſiak aus Leipzig; mit 
der erſteren ihr Mann, der Violiniſt Damroſch 
alle drei durch die muſikallſche Kritik auf das 
vortheilhafteſte bekannt. Die Tenor⸗Soli fingt 
der Königsberger Opernſänger Nebling, der dort 
ſchon früher im Elias die Zuhörer förmlich hin⸗ 
geriſſen hat, die Baßpartſe des Elias hat der 
in Königsberg ebenfalls ſebr gefeierte und im 
Oratorium bewährte Operfänger Bartſch über⸗ 
nommen. Die Baßpartie im Samſon ſingt Herr 
Collin der bereits vor 2 Jahren als Soliſt im 


mir geſchenkten vollſten Vertrauens entbunden hat. — 
Ueberdies kennt der Herr Bürgermeiſter den Mifjions- 
prieſter Herrn B. auch ſeit dem Jahre 1855 genauer, 
da er bei Gelegenheit der hier abgehaltenen Miſſtons⸗ 
Andachten mit ihm im öfteren Verkehr geſtanden hat. — 

Ungeſtört hatten die täglichen, Morgens und 
Abends gehaltenen, ſtreng kirchlichen e 
des Herrn Pater Bacſhnski vom 1. bis zum 8. Mai 
ihren Fortgang und ſollten in zwei Tagen beendet 
werden, als da ganz unerwartet am hl. Himmelfahrts⸗ 
Feſte, den 9. Mai, in aller Frühe, Morgens um 4 
Uhr, ein Gensdarm aus Thorn auf beſonderen Befehl 
des Herrn Landrath Steinmann zur Yrreirung des 
Herrn Paters im Pfarrhauſe erſchien. — Ungeachtet 
meiner eindringlichſten perſönlichen Aare beim 
Herrn Landrath auf die Aenderung dieſer Maßregel, 
wurde derſelde ohne vorher Etwas genoſſen zu haben, 


her regelmäßig von mir gemacht wurden, wegen des 


reau ſiſtirt, von wo er nach 


ohne feine Kopfbedeckung auf's hieſige Magiſtrats⸗Bu⸗ 
längerem Verhör durch 


Extrapoſt in Begleitung des Gensdarmen circa 7 Uhr 


Zur 
Direction trifft M. D. Stern von Berlin ein. 
Das Orcheſter wird 12 erſte, 10 zweite Geigen, 


Baczynski am 9. d. Mis. geht uns nachſtebendes Schrei⸗ 


nach Thorn abgeführt wurde. g 

Kurz vor der Abführung hatten ſich, obgleich 
dies Verfahren geheim gehalten war, mehrere Leute um 
den Poſtwagen verſammelt und nahmen von dem hoch⸗ 
verehrten Pater den rührendſten Abſchied, indem ſie 
ihm unter Thränen ehrfurchtsvoll die Hand küſſten. 
— Daraus machte der hieſige Herr Bürgermeiſter ei⸗ 
nen Criminalfall, ftellte eine langwierige und peinliche 
Unterſuchung an und requirirte darauf den Staats- 
Anwalt aus Thorn. Dieſer traf jedoch aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen nicht ein. — 

Die Kunde von der Abführung des Herrn Pa⸗ 
ters hat auf die ſich zur Kirche verſammelnden Leute 
den tiefſten ſchmerzlichſten Eindruck gemacht, was ſich 
beſonders während der Andacht in der Kirche äußerte, 
wo ich von der Kanzel herad (die näheren Umſtände 
ſeiner Feſtnehmung abſichtlich verſchweigend,) die Ge⸗ 
meinde mit folgenden Worten zu beruhigen anfing: 
„Aus uns Allen unbekannten Urſachen hr der Herr 
Miſſionär Baczynski heute früh nach Thorn abreiſen. 
Da dieſes ſo unerwartet eingetreten ſo kann heute 
keine Predigt ftattfinden. — Wohl ſehe ich, daß ihr 
von dem Vorfalle tief ergriffen ſeid, bitte aber und 
beſchwöre euch bei Allem, was euch am heiligſten iſt, 
euch ruhig, geduldig und ergeben zu verhalten!! — — 
Ein lautes, allgemeines, Mark und Bein durchdringen⸗ 
des Schluchzen und Weinen hinderte mich auf längere 
Zeit am Weiterſprechen. Obgleich nun nach Beendi⸗ 
gung der Andacht ſich Alle mit völliger Ruhe auf den 

eimweg gemacht hatten, ſo daß im Laufe einer hal⸗ 
ben Stunde die Straßen der Stadt leer waren, wurde 
um 3 Uhr Nachmittags ein Kommando Infanterie von 
Thorn mittelſt Wagen in größter Eile hieher befördert. 

Ein ſolched Verfahren der Behörde gegen den 
allgemein beliebten Pater, welcher während der hier 
feit 6 Jahren abgehaltenen Miſſions⸗Andachten zur ſitt⸗ 
lichen Veredelung der Bevölkerung Unbeſchreibliches 
beigetragen und ſich in ſeinen Kanzel⸗Vorträgen von 
allen und jeden mißverſtändlichen Veimiſchungen aufs 
gewiſſenhafteſte fern gehalten, hätte ſehr leicht Veran⸗ 
laſſung zur Unruhe und Unordnung geben können. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Wyezynski 


Pfarrer. 
Culmſee, den 13. Mai 1861. 

— Zur Rüdtifchen Feutt⸗Sozictät. Schon in 
vor. Num erwähnten wir, daß der Magiſtrat betreffs 
der ſtädtiſchen Feuekkaſſe an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung unterm 5. d. Mis einige Anträge geſtellt 
habe. Auch deuteten wir damals kurz den Inhalt 
derſelben an, die wir heute wörtlich mitzutheilen in 
den Stand geſetzt ſind. In dem Anſchreiben wird 
von einer Statuten-Nevifion als einem nicht dringenden 
Bedürfniffe Abſtand genommen, dagegen anempfohlen, 
die vereinigten Commiſſionen der Feuer⸗Sozietät, welche 
noch durch 2—3 Mitglieder aus der Stadto.⸗Verſ. 
verſtärkt werden konnten, mit Berathung folgender 4 
Punkte, um beſtimmte Anträge zu formuliren, zu be⸗ 
trauen. Die 4 Punkte lauten: . 

1. Angelegenheit der Rückverſicherung. Bereits 
im Jahre 1843. wurde die Frage wegen Nüdver- 
ſicherung der Stadt und Erhöhung der Sicherheit der 
Anſtalt in eine ausführliche Berathung genommen. 
Das Reſultat dieſer Berathung war, daß von einer 
Rückverſicherung laut Beſchluß der Stadtverordneten 
b. 12. Oktbr. 1843 Abſtand genommen ward. Als ein 
Motiv ward daſelbſt auch hervorgehoben, daß der der⸗ 
zeitige Reſerve⸗Fond⸗Beſtand der Feuerkaſſe zu gering 
ſei, um ihn durch die Prämie der Rückverſicherung 
anzugreifen, und dadurch ſeine möglichſt baldige Ver⸗ 
ſtärkung in ferne Zukunft zu ſchieben, daß es vielmehr 
rathſamer ſcheine, fo lange denſelben anzuſammeln, bis 
er wenigſtens 100,000 Thlr. betrage und dann die 
Berathung der Angelegenheit wieder aufzunehmen. 
Dieſer Jeitpunke iſt jetzt gekommen, indem bekanntlich 
der Beſtand der Beuctlaſt bereite 100,000 Thlr er- 
heblich überfteigt. (Ende 1860 117,500 Thlr.) 

Wir haben die Sache zunächſt, nur in unſerm 
Kollegio erwogen und im Allgemeinen uns für eine 
Rückverſicherung ausgeſprochen, wobei die Anſicht ſich 
kund gab, daß ſolche unter den möglichft billigſten 
Bedingungen welche durch Eröffnung einer Concur⸗ 
tenz der Berficherungs-Anftalten zu erwirken, auf etwa 
die Hälfte der Verſicherungsſumme zu beſchränken ſei, 
damit das Intereſſe der Verwaltung ſelbſt nicht ge⸗ 
fähtdet werde. Da die Verſicherungöſumme der Stadt 
ullimo Dezember 1860 1,862,510 Thlr. beträgt, fo 
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würde die Prämie der halben Rückverſicherung zu 1 
pro Mille angenommen 931 Thlr. jährlich betragen, 
eine Zahlung die ohne alles Bedenken aus den Zinſen 
des Reſervefonds erfolgen könnte. N 

II. Ermäßigung der Feuerſotietätsbeiträge. Die 
Frage, ob mit Rückſicht auf die Höhe des Reſerve⸗ 
fonds und die vorausſichtlich dei Einführung der neuen 
Grundſteuer bevorſtehende Erhöhung der Grundſteuer⸗ 
laſten des ſtädtiſchen Grundbeſizes eine Ermäßigung 
dez Prozentſatzes der Feuerſocietätsbeiträge zu be 
ſchließen fein dürfte, wird hierbei auch zur Erwägung 
kommen müſſen, wobei allerdings zu beachten ſein 
wird, daß anderfeits durch die in der Arbeit begriffene 
Reform im Feuerlöſchweſen eine Heranziehung der 
Jeuerkaſſe zur Deckung der unvermeidlichen Mehrkoſten 
gerechtfertigt würde. 


III. Begründung eines Vergütigungfonds für 
Tblr. auf Nr. 43,718. 3 Gewinne zu 2000 Thle. fielen 


Feuerſchäden bei Belagerungen. Thorn iſt eine Fe⸗ 
ſtung; Feuerſchäden, die in Folge einer Belagerung 
entſtehen, vergütigt weder unſere, noch eine fonftige 


Jeuerkaſſe. Es liegt der Wunſch ſehr nahe, daß auch 


für dieſen Fall vorſorgliche Hilfe getroffen und da⸗ 


durch nach Moglichkeit der ſtädtiſche Grundſtückskredit, 
— mittelbar die Sicherheit unſerer weſentlich auf 
denſelben bafirten wilden Stiftungen mit ihren Hypo⸗ 
theken, — befeftigt werde. — Beiträge für dieſe Art 
der Verſicherung auszuſchreiben, iſt ohne Abänderung 
und Ergänzung der Statuten unthunlich. Dagegen 
bieten die erheblichen Zinſenbeträge des Reſervefonds 
diejenigen Mittel dar, welche eine entſprechende Dispo⸗ 
ſition zum gedachten, durchaus dem Intereſſe aller 
Hausbeſitzer entſprechenden Zweck geſtatten, zumal die 
Fonds größtentheils zu einem Zinsſatze angelegt ſind, 
welcher den im Feuerſocietätsſtatute erwarteten über 
ſteigt. Es iſt die Anſicht ausgeſprochen, daß es ſich 
unmaßgeblich empfehlen dürfte, mit etwa zehn Prozent 
mehr oder weniger von den Zinſen des Reſervefonds 
einen beſonderen Fond zu begründen, aus welchem 
nach Maßgabe eines beſonderen Reglements Feuerſchä⸗ 
den bei Belagerungen Vergütigungen nach beſtimmten 
Sätzen erhielten. Die Angelegenheit iſt unſers Erach⸗ 
tens wichtig genug, um einer gründlichen Erörterung 
unterzogen zu werden. 

IV. Vergütigung von Schäden durch Gaserplo- 
ſion 


ein Gebäude zu zerſtören. Wenngleich die Veranlaſ⸗ 
ſung einer ſolchen Exploſion eine Entzündung alſo ein 
Feuer ſein muß, ſo iſt es doch nicht außer allem 
Zweifel, ob unſere Feuerkaſſe für einen ſolchen Scha⸗ 
den aufkommen müſſe. Es erſcheint uns aber rath⸗ 
ſam, und ſowohl im Intereſſe der Hausbefiger, als 
auch unſerer Gasanſtalt ſelbſt zu liegen, daß dieſer 
Zweifel vorweg gelöft werde. Wir find der Anſicht, 


daß es zweckmäßig ſei, Namens der Feuerkaſſe anzuer⸗ deshalb um zahlreichen Beſuch. Schließlich be⸗ 
kennen, daß dieſelde auch für Schaden, — verſteht merke ich noch, daß ich daſelbſt eine 


ſich ſoweit ſie überhaupt ſtatutenmäßig zu vergüten, — 
aufkomme, welche an den Häufern durch Gaserploſion 
entſtehen ſollten. Ein ſolches Anerkenntniß iſt übri⸗ 
gens ſeitens der Berliner Stadtbehörden, ſo viel uns 
aus den Zeitungen bekannt geworden, abgegeben 


— Die Handelskammer hat gutem Vernehmen nach be- 
reits ein Geſuch an die Königl. Regierung zu Marienwer- 
der gerichtet, in welchem dieſe Behörde erſucht wird zu 
wirken für die Beſchleunigung der Arbeiten zur Aufftellung 
einer Schiffbrücke bei Thorn, jo daß dieſelbe bei Eröffnung 
der Eiſenbahnſtrecke Bromberg - Thorn paſſirbar wäre. 
Molivirt fol das Geſuch fein durch Hinweis auf die vor⸗ 
aus ſichtlich erhebliche Steigerung des Güter- und Perfonen- 
Verkehrs vom rechten Weichſeluſer her, deſſen Bedürſniſſen 
die ſtädliſche fliegende Fähre nicht mehr genügen würde. 
rliſtiſches. Am 14. d. Mis. war der Regierungs⸗ 
baurath Herr Henke aus Marienwerder hier, und befichtigte 
in Begleitung des Stadtbauraths Herrn Kaumann die kunſt⸗ 
volle Schneckentreppe im Vordergebäude des Synagogen⸗ 
Grundſtücks. Der genannte Königl. Beamte beſand ſich 
hier im Auftrage des Königl. Handels⸗Miniſterlums, reſp. 
des Konſervators Herrn v. Quast. Beſagte hohe Behörde 
beabſichtigt in Folge eines von hier an fie ergangenen Ge⸗ 
ſuchs die Treppe der Zerſtörung zu entziehen und in ein 
anderes öffentliches Gebäude zu translociren. Es lag die 
Abſicht vor dieſelbe in dem neuen Kreisgerichts⸗Gefängniß⸗ 
gebäude aufzustellen, doch full hievon wegen der Unzweck⸗ 
mäßigkeit einer derartigen Treppe für jenes Gebäude Ab⸗ 
ſtand genommen worden ſein. Als paſſendſte Räumlichkeit 
zur Aufſtellung der Treppe fol ſich nun die Innere ſüd⸗ 
weſtliche Ecke des Ralhhauſes erwieſen haben, wo biefelbe 
von den Polizei- Lokalltäten zu den höher gelegenen ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungs ⸗Büreaus führen würde. Hierüber bat 
der Herr Regierungsbaurath Bericht zu erſtalten. 

— Kirchliches. Die religlöſe Gemeinde unferer jüdiſchen 
Mitbürger iſt numeriſch ſtärker geworden, aber auch die 
materiellen Mittel derſelben haben ſich vermehrt und ge- 
ſtatten ihr für ihren Kultus ſplendider zu ſorgen. Bereits 
iſt ein Kantor, Herr Elkan, Schüler des als Muſiker und 
Sänger gleich berühmten Ober⸗Kantors Herrn Denſch in 


— 


| 


| 
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Breslau, angeſtellt. Wie wir vernehmen wird fein Be⸗ 
mühen ſich zunächſt darauf richten einen Chorgeſang für 
den Gottes dienſt auszubilden. Derſelbe beſitzt, wie wir 
aus eigener Wahrnehmung wiſſen, eine volle, metallreiche 
und künſtleriſch durchbildete Tenorſtimme und glauben wir 
annehmen zu können, daß in ihm nicht blos beſagte Ge⸗ 
meinde, ſondern in weiterer Folge auch das muſikaliſche 
Thorn eine gute Acquiſition gemacht haben wird. Auch 
über ſeine ſonſtige muſikaliſche Aus bildung hörten wir günſtig 
lautende Urtheile Sachverſtändiger. Ferner ſteht die Ge⸗ 
meinde in Unterhandlung, um einen tüchtigen Prediger 
zu berufen. . ; 

— Für das Eiſenbahnprojekt Chorn-Königsberg erhält 
ſich guten Nachrichten zufolge an maasgedender Stelle an- 
dauernd ein wünſchenswerthes und reges Intereſſe und ſoll 
daſelbſt die Abſicht vorliegen im Intereſſe der Provinz die 
Bahnlinie nicht nach Königsberg, ſondern nach Inſterburg 
zu führen; fo daß fie in die Königsberg⸗Eydikuhner⸗Bahn 
aus münden würde. 

— Sotterie. Bei der am 13. beendigten Ziehung der 4. 
Klaſſe 123. Königl. Klaffen-Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 


Mineral⸗Brunnen! 


In meiner Anſtalt ſind friſch bereitet vor⸗ 
räthig und in ſämmtlichen Apotheken Thorn's zu 
den Fabrikpreiſen zu haben: 

Adelheidsquelle, Spaaer Pouhon, Egerer 
Franzensbrunnen, Egerer Salzbrunnen, Emſer 
Krähnchen, Homburger Eliſaquelle, Kiſſinger Ra⸗ 
gozi, Vichy, grande grille, Wildunger Brunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, Marienbader Fer⸗ 
dinandsbrunnen, Cudowaer Brunnen, Pyrmonter 
Hauptbrunnen, Kreuznacher Eiſabethquelle, zwei⸗ 
fach kohlenſaures Magneſiawaſſer, kohlenſaures 
Bitterwaſſer von Dr. Meyer, Pilluaer Bitterwaſſer, 
Saydſchützer Bitterwaſſer, Friedrichshaller Bitter⸗ 
waſſer, Schleſiſcher Oberſalzbrunnen, Lippſpringer 
Arminiusquelle, Selterſer Brunnen, Sodawaſſer, 
Carlsbader Neubrunnen, Carlsbader Mühlbrunnen, 
Emſer Keſſelbrunnen, kohlenſaures deſtillirtes 
Waſſer. 

Zu Bädern: Ingredienzien zu Eiſenbädern 
nach Dr. Struwe, Jugredienzien zu Teplitzer 
Bädern, Kreuznacher Mutterlauge trocken und in 
Flaſchen. 


Bromberg. Carl Bartz. 4 


Das Speditions- und Verladungs- 
Geſchuͤft 


von Rudolph Asch in Thorn und Bromberg be- 
fördert Güter aller Art nach allen Richtungen des 
Ju⸗ und Auslandes unter Zuſicherung prompteſter 
und reellſter Bedienung. 

Die regelmäßig eingerichteten Fuhrverbin⸗ 
dungen ſchaffen die mit der Bahn ankommenden 
Güter viel raſcher hierher als das Dampfſchiff 
und ſind die Frachtpreiſe nicht höher. 

„Ich bitte bei Waarenbeſtellungen jedes Mal 
meine Adreſſe in Bromberg zur Vermittlung 
aufzugeben. 

Thorn, den 13. Mai 1861. . 

Rudolph Asch. 


Dienſtag den 21. d. M. 
\ 2 9 Uhr früh . 4 
follen in Podgurz vor dem Gaſthof des Herrn 
Ferrari 6 Arbeitspferde, 4 ſtarke Arbeits: = 1 
leichter Korbwagen, ſowie die zugehörigen Ge⸗ 
ſchirre gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Pferde, Wagen und Geſchirre ſtehen in Stefken 
beim Eigenthümer Jacob Schmidt zur gefälligen 
Anſicht. Der Fuhrenunternehmer 

Braun. 


x Eingetretene Umſtände veranlaſſen 
mich mein Grundſtück Thorn Bromb.⸗ 


auf Nr. 41,550. 75,680 und 93,980. . 


Inferate 


Dienſtag Abends 11 Uhr verſchied die 
| Wittwe Konopatzka geb. Kohl im 86. Lebens⸗ 
jahre an Altersſchwäche. Dieſe Anzeige widmen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten 
Thorn, den 15. Mai 1861 r 
die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Freitag Morgens 6 ½ Uhr fat. 


Wer vom 1. Juli er, ab einen Naum 
zur Aufbewahrung von Infanterie⸗Fahrzeugen zu 
vermiethen geneigt iſt, wolle ſich gefälligſt in 
unſerem Büreau melden. 

Thorn, den 14. Mai 1861. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Den erſten Sonntag nach Pfingſten, alſo 
den 26. Mai, wird Herr Prediger Palmie 
aus Elbing 


Predigt und Communionsſeiet 


hier in Thorn abhalten, wozu einladet 


Einem geehrten Publikum hiemit die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich als Pächter von Barbar⸗ 
ken daſelbſt eine 


= x 
neue Kegelbahn 

angelegt, die am 19. d. Mts. eröffnet werden 

ſoll. Es wird von jetzt ab auch für beſte Be⸗ 

wirthung meiner Gäſte, namentlich für gute 

Speiſen und Getränke geſorgt werden, und bitte 


Mehl- und Grüßniederlage, d d 85, rf und bee 
ſo wie eine Bäckerei eingerichtet habe, die ich lag Gebäude) mit 2%, Anzahlung zu ver⸗ 
aufen. 


der Beachtung anempfehlen kann. Auch werde Wegner. 


ich Mittwochs und Sonnabends Brod zum Ver⸗ S 
kauf auf den neuſtädtiſchen Markt ſchicken. Moras haarſtärkendes Mittel, 
Schönemann. | over: Eau de Cologne philocome, 


iſt jedem unentbehrlich, der fein Haar euftiviven 
will und dabei ein Freud der Reinlichkeit iſt. 
Als fein duftender Toilette⸗Gegenſtand iſt es der 
feinen Welt unentbehrlich; pr. / Fl. 20 Sgr. 


pr. "a 5 10 Sgr. 1 
öln. . Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst! Lambeck in Thorn. 


— OR 


Maitrank billigſt bei Herm. Petersilge Neuſt. 83. 


En. möblirte Stube im Garten iſt zu ver⸗ 
miethen Altſtadt Nro. 370 in der Nähe des 
Herrn Hildebrand. 


—— 


Ven Michaeli er. ift die Bell⸗Ctage Neuftädter⸗ 
Markt Nr. 257 zu vermiethen. 
| Schwartz. 


r 2 7 
Vorläufige Anzeige. 

Den geehrten Herrſchaften zur ergebenſten 
Nachricht, daß ich zum nächſten hieſigen Markt, am 
27. Mai, wieder mit einem ſehr großen Lager 
von Schuhen und Stiefeln eintreffen werde. 
Thomas Boroczynski, 

Schuh- und Sticfel-Fabrifant 
aus Frankfurt a. O. 


— Einem geehrten Publikum mache 
ich ergebenſt die Anzeige, daß ich 
mich in dem Haufe des Kaufmann Herrn Peter- 


silge als 45 f 
Pfefferküchler | 
etablirt habe. Auch find täglich friſche Napf⸗ 
und Blechkuchen, ſo wie alle Sorten Bonbons 
zu haben. Beſtellungen werden auf das Reellſte 
ausgeführt. Es bittet daher um geneigten Zuſpruch 
Carli Gollmer Pfefferküchler, 
12 Brückenſtraße Nro. 40. 
Rheinweinflaſchen kauft j 
J. G. Adolph. 


Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Ruſſiſche Bank⸗ 
noten 15 ½—2% pCt.; Klein⸗Courant 11 pCt.; Groß⸗ 
Den 9 pCt.; Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 

pCt. 


Ei . Amtliche Tages⸗Notizen. 
Heute, Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Uebung | Den 14. Mai. Temp. W. 14 Er. Luſtor. 28 3. 1 Ste. 
für Sopran und Alt. 8 ar W. 5 Gr, Luft. 28 3. 4 Stt 
Der Vorſtand des Singvereins. Waller. 4 ö. 9 3. a e e 
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